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Die Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten ging aus der Erweckungsbewegung des
19. Jahrhunderts hervor. Gegenwärtig zählt sie 17 Millionen erwachsene Mitglieder und mehr als
25 Millionen Gottesdienstbesucher in 209 Ländern der Erde. In Deutschland sind 35.100
Mitglieder in 564 Gemeinden organisiert. Ihre einzige Glaubensgrundlage ist die Bibel.
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Deutschland

„Durch christlichen Glauben eine weitere Quelle der Kraft“
Adventisten gratulieren Joachim Gauck zur Wahl zum Bundespräsidenten
Ostfildern bei Stuttgart, 28.03.2012/APD   Zur Wahl zum Bundespräsidenten gratulierte der
1. Vorsitzende der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Deutschland, Pastor Günther
Machel (Ostfildern), Dr. Joachim Gauck. Machel würdigte in seinem Schreiben die Rede des
neuen Präsidenten vor der Bundesversammlung. Das Staatsoberhaupt habe dargelegt, „welch
hohes Gut die Demokratie ist“, sodass es selbst seit der ersten „freien, gleichen und geheimen“
Volksabstimmung am 18. März 1990 in Ostdeutschland keine Wahl versäumt habe.

Gauck hat als evangelisch-lutherischer Pastor in Rostock für sein maßgebliches Engagement
bei der friedlichen Revolution in der damaligen DDR große Verdienste erworben. Ebenso als
Leiter der Stasi-Unterlagen-Behörde. Er habe sich stets gegen das Vergessen und für Demo-
kratie eingesetzt.

„Die Erwartungen an Ihre Person und Ihr Amt sind immens“, gab Machel zu bedenken. „Sie
sollen dem Amt des Bundespräsidenten wieder ‚Sinn und Würde verleihen‘, heißt es.“ Das sei
eine nicht einfach zu tragende Bürde. „Wir wünschen Ihnen, dass Ihr politisches Gespür und
Ihre Fähigkeit, den Menschen nahe zu sein, Ihnen bei den Herausforderungen in Ihrem Amt
helfen.“ Durch den christlichen Glauben, der Joachim Gauck präge, habe er eine weitere
Quelle der Orientierung und Kraft. Der adventistische Freikirchenleiter erinnerte an das
Bibelwort in Psalm 68,20: „Gott legt uns eine Last auf, aber er hilft uns auch.“ Diese Erfahrung
wünsche er dem neuen Bundespräsidenten bei den vielen Erwartungen, die mit seiner Person
und seinem Amt verbunden seien. „Wir werden Sie in unsere Gebete mit einschließen“,
versprach Machel. (1.517 Zeichen)

Deutsche Adventisten spenden 48,7 Millionen Euro
Hannover/Ostfildern bei Stuttgart, 28.03.2012/APD   Mehr als 48,7 Millionen Euro spendeten
die 35.197 deutschen Siebenten-Tags-Adventisten im letzten Jahr für den Unterhalt ihrer
Freikirche. Laut Günter Brecht (Hannover), Schatzmeister des Norddeutschen Verbandes der
evangelischen Freikirche, habe sich das Spendenaufkommen im Vergleich zum Vorjahr um
über 1,5 Millionen Euro erhöht. „Jeder Adventist in Deutschland gab durchschnittlich 1.385 Eu-
ro.“

Während der Süddeutsche Verband der Freikirche ein Plus an Gaben von 705.000 Euro
(3,1 Prozent) verzeichnete, betrug die Zunahme der Spenden in Nord- und Ostdeutschland
gegenüber 2009 rund 838.000 Euro (3,62 Prozent). Pastor Werner Dullinger (Ostfildern bei
Stuttgart), Schatzmeister des Süddeutschen Verbandes, wies darauf hin, dass die Wirtschafts-
kraft in der Bundesrepublik unterschiedlich verteilt sei, wie das Spendenverhalten zeige.
„Während ein Adventist in Ostdeutschland durchschnittlich 1.192 Euro und in Norddeutschland
1.226 Euro gab, waren es in Süddeutschland 1.614 Euro pro Mitglied.“

Von den 48,7 Millionen Euro gingen 2,6 Millionen Euro in die Außenmission, 7,5 Millionen Euro
verblieben bei den Ortsgemeinden. Die Adventisten erheben keine Kirchensteuer, sondern
unterhalten ihre Pastoren und Institutionen durch freiwillige Gaben, zu denen auch der bibli-
sche Zehnten gehört. Viele Mitglieder geben neben zehn Prozent ihres Einkommens weitere
Spenden für besondere Projekte. (1.297 Zeichen)

„Adventisten auf einen Blick"
Ostfildern bei Stuttgart, 28.03.2012/APD   Die für das Jahr 2012 erschienene Kurzinformation
„Siebenten-Tags-Adventisten – Auf einen Blick" enthält neben Angaben über Glaube, Herkunft
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und Lebensstil ihrer Mitglieder die wichtigsten statistischen Zahlen zu den Aktivitäten der
weltweiten evangelischen Freikirche. 

In der Rubrik „Fakten" sind mit internationalem Stand vom 1. Januar 2011 insgesamt
16.923.239 erwachsen getaufte Adventisten in 209 Ländern bei einer Zuwachsrate von
3,8 Prozent beziehungsweise 615.359 neuen Mitgliedern innerhalb von zwölf Monaten ver-
zeichnet. Die Adventisten unterhalten weltweit 7.806 Schulen und Hochschulen, 389 Kranken-
häuser und Kliniken sowie 168 Alten-, Kinder- und Waisenheime. Die „Adventistische Entwick-
lungs- und Katastrophenhilfe" (ADRA) arbeitet derzeit in 131 Ländern. Ihre Projekte kamen
2010 über 40,7 Millionen Menschen zugute. Das Faltblatt kann von Medienvertretern kostenlos
bei der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten, Presse- und Informationsstelle, Postfach
42 60, 73745 Ostfildern, Telefon (0711) 4 48 19 38, Telefax (0711) 4 48 19 60, E-Mail
info@adventisten.de, bezogen werden. 

Die im Faltblatt „Siebenten-Tags-Adventisten – Auf einen Blick 2012" in der Rubrik „Fakten“
genannten statistischen Angaben sind dem „148th Annual Statistical Report – 2010" (148. sta-
tistischer Jahresbericht 2010) des Büros für Archiv, Statistik und  Recherche der adventisti-
schen Generalkonferenz (Weltkirchenleitung) entnommen. Danach schlossen sich 2010
1,05 Millionen Gläubige durch Taufe oder Aufnahme der Freikirche an. Nach Abzug der
Todesfälle, Austritte und Ausschlüsse ergab sich ein Nettowachstum von 3,8 Prozent oder
615.359 Mitgliedern weltweit. Die Zunahme war mit 4,7 Prozent am stärksten in Afrika, gefolgt
von Asien (4 Prozent), Lateinamerika (3,4 Prozent), Nordamerika sowie Australien/Ozeanien
(je 1,7 Prozent) und Europa (0,5 Prozent). Von den 16,923 Millionen Mitgliedern weltweit leben
6,2 Millionen (36,7 Prozent) in Afrika, 5,5 Millionen (33,3 Prozent) in Lateinamerika, 3,3 Mil-
lionen (19,4 Prozent) in Asien, 1,1 Millionen (6,7 Prozent) in Nordamerika, 432.000 (2,6 Pro-
zent) in Australien/Ozeanien und 389.000 (2,3 Prozent) in Europa. 

Das soziale Engagement der Siebenten-Tags-Adventisten werde laut dem Vorsitzenden der
Freikirche in Deutschland, Pastor Günther Machel (Ostfildern), an den 290.857 kirchlichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern weltweit deutlich. Von ihnen arbeiteten unter anderem
121.692 im Bildungsbereich und 104.799 im Gesundheitswesen der Adventisten. Ordinierte
Pastoren gebe es weltweit 15.972.

In Deutschland zählt die Freikirche 35.100, in der Schweiz 4.300 und in Österreich 3.900
erwachsen getaufte Mitglieder. (2.378 Zeichen)

Friedensau ein Wirtschaftsfaktor im ländlich geprägten Raum
Friedensau bei Magdeburg, 28.03.2012/APD   Der zur Stadt Möckern gehörende Ortsteil
Friedensau bei Magdeburg sei durchaus ein Wirtschaftsfaktor in dem ländlich geprägten Raum
von Sachsen-Anhalt, teilte der Kanzler der adventistischen Theologischen Hochschule Frieden-
sau, Roland Nickel, mit. Seit 1990 wären in Baumaßnahmen und den Unterhalt von Friedensau
etwa 100 Millionen Euro investiert worden.

In dem hauptsächlich von Siebenten-Tags-Adventisten bewohnten Ort befinden sich neben der
Hochschule auch ein Senioren- und Pflegeheim der Freikirche sowie ein kommunaler Kinder-
garten. Die Einwohnerzahl liege bei knapp 500, dazu kämen die Zweitwohnsitze von Studen-
ten. Damit habe sich die Einwohnerzahl entgegen dem Trend in Ostdeutschland fast verdop-
pelt, so Nickel. In Friedensau gebe es rund 150 Arbeitsplätze. Im Gästehaus der Hochschule
würden etwa 6.000 Übernachtungen pro Jahr registriert. Ihre Anzahl auf dem Zeltplatz bewege
sich jährlich zwischen 12.000 und 18.000. Bei großen Zeltlagern zu Himmelfahrt oder Pfingsten
kämen Pfadfindergruppen aus ganz Deutschland zusammen.
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1899 hatten die Adventisten den als „Klappermühle“ erstmals 1306 erwähnten Ort erworben,
um ein theologisches Seminar zu errichten. Die seit 1990 staatlich anerkannte Hochschule der
Freikirche hat die Fachbereiche Theologie und Christliches Sozialwesen. An ihr sind rund
180 Studierende aus 29 Ländern eingeschrieben. Das Friedensauer Senioren- und Pflegeheim
verfügt über 122 Einzelzimmer. Außerdem gibt es eine Einrichtung für „Betreutes Wohnen“.

(1.379 Zeichen)

Weniger Herzinfarkte durch Nichtraucherschutzgesetze
Hamburg, 28.03.2012/APD   Seit Einführung der Nichtraucherschutzgesetze in Deutschland
gebe es deutlich weniger Herzinfarkte und deren Vorstufe (Angina pectoris), teilte die Kranken-
kasse DAK-Gesundheit mit. Eine von ihr beim „Institut für Therapie- und Gesundheitsfor-
schung“ (IFT-Nord), Kiel, in Auftrag gegebene Studie belege, dass nach der sukzessiven
Einführung der Nichtraucherschutzgesetze in den Bundesländern zwischen August 2007 und
Juli 2008 die stationären Behandlungen infolge einer Angina pectoris um 13 Prozent und
aufgrund eines Herzinfarktes um acht Prozent zurückgegangen seien. Dabei habe das Institut
die Krankenhausdaten von über drei Millionen Versicherten der DAK über fünf Jahre ausge-
wertet.

Die Nichtraucherschutzgesetze hätten bewirkt, dass im Jahr nach der gesetzlichen  Einführung
allein bei der DAK 1.880 Krankenhausbehandlungen verhindert und Kosten in Höhe von
7,7 Millionen Euro eingespart worden seien. „Die Ergebnisse unserer Studie machen deutlich,
wie groß die Bedeutung der Nichtraucherschutzgesetze für die Gesundheit ist“, betonte
Professor Dr. Herbert Rebscher, Vorsitzender des Vorstands der DAK-Gesundheit.  Er kritisier-
te allerdings, dass in den einzelnen Bundesländern nach wie vor eine Art „Flickenteppich“
unterschiedlicher Regelungen vorherrsche. Seine Kasse appelliere deshalb an die Verantwortli-
chen in Bund und Ländern, den Ergebnissen Rechnung zu tragen und für ein einheitliches und
ausnahmsloses Rauchverbot zu sorgen. „Bayern kann hier mit seinem konsequenten Nicht-
raucherschutz als Blaupause für andere Bundesländer dienen“, sagte Rebscher. Auch zum
Schutz vor Passivrauchen müsse es ein ausnahmsloses Rauchverbot in gastronomischen
Betrieben geben.

Die Bevölkerung in Deutschland stehe hinter den Gesetzen, unterstrich Rebscher. Wie eine
von der DAK bei „Forsa“ in Auftrag gegebene repräsentative Umfrage vom Februar 2012
zeige, fänden 82 Prozent der Befragten die Nichtraucherschutzgesetze gut; „sogar 68 Prozent
der Raucher sagen das“. Immerhin hätten 63 Prozent angegeben, dass sie sich früher häufig
durch den Rauch belästigt fühlten. Knapp ein Viertel gehe seither öfter in Cafés und Restau-
rants.

Professor Dr. Reiner Hanewinkel vom IFT-Nord in Kiel wies darauf hin, dass die Nichtraucher-
schutzgesetze in Deutschland nicht nur zu einer Verbesserung des Gesundheitszustandes der
Bevölkerung geführt hätten, sondern auch zur Verminderung von Behandlungskosten. „Eine
seltene Kombination in der Medizin!“ Er bemängelte allerdings ebenfalls die Ausnahmerege-
lungen der meisten Bundesländer, sodass dort beispielsweise in Bars häufig nach wie vor
geraucht werden dürfe.

Professor Dr. Gohlke vom Herz-Zentrum Bad Krozingen machte deutlich, dass im Jahr 2007
in Deutschland 106.623 Menschen an tabakbedingten Erkrankungen gestorben seien. Das
wären 292 Todesfälle täglich. Damit sei Rauchen wesentlich gefährlicher als der Straßen-
verkehr, bei dem jeden Tag zehn bis elf Menschen ums Leben kämen. „Alles, was zu einer
Verminderung der rauchabhängigen Krankheits- und Todesfälle führt, ist daher willkommen!“

Die Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten hatte sich besonders in Bayern für den Nicht-
raucherschutz eingesetzt. Die bayerische Freikirchenleitung förderte 2009 sowohl das Volks-
begehren, wie auch 2010 den Volksentscheid zur Änderung des Gesundheitsschutzgesetzes
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(GSG), damit die Gastronomie im Freistaat wirklich rauchfrei werde. Der Vorsteher der Adven-
tisten in Bayern, Pastor Rainer Wanitschek (München), rief damals die Pastoren und Mitglieder
der evangelischen Freikirche auf, sich am Volksentscheid zu beteiligen und mit „Ja" zu stim-
men. Da die gesundheitlichen Gefahren des Passivrauchens für Erwachsene und insbesonde-
re Kinder erheblich seien, sollte in Gaststätten grundsätzlich nicht geraucht werden. Wanit-
schek forderte zudem die Gläubigen auf, auch andere Wähler zu mobilisieren, damit sie sich
ebenfalls für einen konsequenten Nichtraucherschutz einsetzten. Der Geistliche erinnerte
daran, dass sich Adventisten zwar aus gesundheitlichen Gründen gegen das Rauchen wende-
ten, aber Rauchern helfen würden, um von der Sucht loszukommen. Der von der Freikirche
bereits 1899 gegründete Deutsche Verein für Gesundheitspflege (DVG) biete seit Jahren das
Raucher-Entwöhnungsprogramm „Endlich frei!" an. (3.757 Zeichen)

Neuer Pressesprecher für Freie evangelische Gemeinden
Witten, 28.03.2012/APD   Die Freien evangelischen Gemeinden in Deutschland (FeG) wählten
auf ihrem Bundesrat am 17. März in Nürnberg Dietrich Ebeling als neuen Leiter ihrer Medien-
und Öffentlichkeitsarbeit. Gleichzeitig übernimmt er die Redaktionsleitung der Zeitschrift
„Christsein heute“, die als Organ der FeG im SCM Bundes-Verlag (Witten) erscheint.

Der 53-jährige Theologe studierte von 1978 bis 1983 an der Staatsunabhängigen Theologi-
schen Hochschule Basel. Im Anschluss arbeitete er als Bildredakteur bei der evangelischen
Nachrichtenagentur idea (Wetzlar), später als Gemeindepastor der Urchristlichen Gemeinde in
Siegen und in der JMS-Missionsgemeinde in Altensteig. Seit 2005 ist Ebeling Pastor der Freien
evangelischen Gemeinde Rhein-Sieg in Sankt Augustin. Er folgt auf Arndt Schnepper, der im
August seine neue Stelle als Pastor der Freien evangelischen Gemeinde in
Hamburg-Bahrenfeld antritt.
Zum Bund Freier evangelischer Gemeinden gehören 460 Gemeinden mit rund 39.000 Mit-
gliedern. Vertreten wird der Bund durch Präses Ansgar Hörsting, der zurzeit auch als Präsident
der Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) amtiert. (1.037 Zeichen)

Großmufti: Sämtliche Kirchen auf Arabischer Halbinsel zerstören
Erzbischof Zollitsch fordert Wahrung der Religionsfreiheit 
Bonn, 28.03.2012/APD   Der Vorsitzende der römisch-katholischen Deutschen Bischofs-
konferenz, Erzbischof Dr. Robert Zollitsch, hat „Besorgnis und großes Befremden“ über die
jüngsten Äußerungen des saudi-arabischen Großmuftis Abd al-Aziz Ibn Abdullah Al
asch-Schaich zum Ausdruck gebracht. Auf eine Anfrage kuwaitischer Abgeordneter zum Bau
von Kirchen in deren Land hatte der Großmufti erklärt, dass die Errichtung neuer Kirchen auf
der Arabischen Halbinsel nicht erlaubt sei. Auch sollten sämtliche Kirchen in diesem Gebiet
zerstört werden. Der hochrangige Rechtsgelehrte begründete diese Weisung, die nicht im
Koran zu finden ist, mit einem Ausspruch (Hadith) Muhammads.

Erzbischof Zollitsch bezeichnete es als „unerträglich“, dass durch solche Äußerungen eines
führenden Religionsvertreters die ohnehin labile Situation in der arabischen Welt weiter
destabilisiert werde. Der Großmufti lasse „jeden Respekt für die Religionsfreiheit und das
friedliche Zusammenleben der Religionen vermissen. Er verneint das Existenzrecht von
Kirchen und Christen auf der Arabischen Halbinsel.“ Zollitsch wies darauf hin, dass der wirt-
schaftliche Aufschwung der Arabischen Halbinsel, einschließlich von Saudi-Arabien, auch mit
der großen Zahl ausländischer Spezialisten und Arbeiter zusammenhänge, unter denen sich
viele Christen befänden. „Es wäre ein Schlag ins Gesicht dieser Menschen, wenn man ihnen
die wenigen christlichen Gottesdienststätten nehmen würde.“ Während in Saudi-Arabien nach
wie vor jegliche öffentliche Präsenz des Christentums untersagt ist, betreiben einige der
Nachbarländer auf der Arabischen Halbinsel in jüngster Vergangenheit eine offenere Politik
und erlauben auch den Bau christlicher Kirchen.
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Erzbischof Zollitsch erinnerte daran, dass der saudische König Abdullah Ibn Abd al-Aziz in den
zurückliegenden Jahren seinen Wunsch nach einem Gespräch der Religionen wiederholt
unterstrichen habe. So gingen ein Kongress zur Förderung des interreligiösen Dialogs in
Madrid (2008) und die Gründung eines interreligiösen Dialogzentrums in Wien (2011) auf seine
Initiative zurück. „Diese auf Ausgleich und wechselseitiges Verständnis gerichtete Politik wird
durch die Fatwa des obersten Muftis Saudi-Arabiens vollständig konterkariert.“ Zollitsch
forderte die hochrangigen politischen und religiösen Führer in der muslimischen Welt auf, den
Erlass des saudi-arabischen Großmuftis eindeutig zurückzuweisen. Für die römisch-katho-
lische Kirche in Deutschland gelte weiterhin: „Wir treten mit Entschiedenheit für die Religions-
freiheit aller Menschen in unserem Land ein. Und mit nicht geringerem Nachdruck fordern wir
die gleichen Rechte für Christen in jenen Ländern, in denen die Muslime die Mehrheit stellen.“

(2.470 Zeichen)

Keine Sonderjustiz für Soldatinnen und Soldaten
Bonn, 28.03.2012/APD   Die Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Kriegsdienstverweigerung
und Frieden (EAK) wendet sich gegen Pläne der Bundesregierung, eine gesonderte „Zu-
ständigkeit der Justiz für die Verfolgung von Straftaten von Soldaten“ im Ausland zu schaffen.
„Die Bestrebungen des Bundesministeriums der Justiz zur Einführung einer Sonderjustiz für
Soldatinnen und Soldaten erfüllen uns mit Sorge“, betonte der EAK-Bundesvorsitzende Walter
Herrenbrück.

Ein Herauslösen der Soldatinnen und Soldaten aus der zivilen Gerichtsbarkeit und damit auch
aus ihrer Verantwortung während ihres Einsatzes im Ausland sei genauso wenig hinnehmbar
wie die Einführung einer Sondergerichtsbarkeit im Inland. „Mit gutem Grund wurde nach den
Erfahrungen mit der Militärjustiz im 2. Weltkrieg auf eine Sondergerichtsbarkeit für Militär-
angehörige in der Bundesrepublik verzichtet“, so Herrenbrück. Diese Entscheidung dürfe nicht
revidiert werden. Herausforderungen, vor denen die deutsche Justiz durch Auslandseinsätze
von Soldatinnen und Soldaten der Bundeswehr stünden, sollten gründlich und ausführlich im
Deutschen Bundestag beraten werden. Es sei nicht ersichtlich, warum Soldatinnen und
Soldaten in ihrem Auslandseinsatz mit einer anderen Gerichtsbarkeit beurteilt, und somit an
andere Rechte, als bei ihrem Dienst im Inland, gebunden sein sollten.

Im Koalitionsvertrag vom 26. Oktober 2009 vereinbarten CDU/CSU und FDP, eine einheitliche
Zuständigkeit für die Verfolgung der Straftaten von Soldaten im Auslandseinsatz zu schaffen.
Dort heißt es: „Wir schaffen eine zentrale Zuständigkeit der Justiz für die Verfolgung von
Straftaten von Soldaten, die diesen in Ausübung ihres Dienstes im Ausland vorgeworfen
werden.“ Seit dem 28. April 2010 liegt ein Referentenentwurf zu der Frage vor, der bisher nicht
öffentlich diskutiert wurde. Am 25. Januar 2011 wurde eine überarbeitete Version des Referen-
tenentwurfs vorgelegt. (1.701 Zeichen)

Margot Käßmann: Reformationsjubiläum 2017 soll weltweites Ereignis werden 
Wetzlar, 28.03.2012/APD   Die ehemalige Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD), Margot Käßmann (Hannover), will dazu beitragen, dass das Reformations-
jubiläum 2017 zu einem weltweiten Ereignis werde. Auch in den USA und in anderen Ländern
sollte dann der Thesenanschlag Martin Luthers vor 500 Jahren ebenfalls gefeiert werden. Das
sagte Käßmann, die am 27. April ihr neues Amt als Luther-Botschafterin der EKD antritt, in
einem Radiointerview anlässlich eines Besuchs bei ERF Medien (Wetzlar). Zudem liege ihr
daran, die ökumenische Dimension des Jubiläums zu thematisieren. Dazu müsse es aber noch
viele Gespräche mit der römisch-katholischen Kirche geben. Der Thesenanschlag des Refor-
mators Martin Luther (1483-1546) gegen den Ablasshandel an der Schlosskirche in Wittenberg
am 31. Oktober 1517 gilt als Beginn der weltweiten Reformation.
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Käßmann sagte, die Aufgabe als Reformations-Botschafterin freue sie sehr. „Ich habe große
Lust dazu“, so die Theologin in dem Radiointerview. Zu ihrem Auftrag gehöre es zu predigen,
Vorträge zu halten, zu schreiben und zu lesen. „Ich werde mein Bestes tun, dies auszufüllen“.
Zwei Jahre nach ihrem Rücktritt als hannoversche Landesbischöfin und Ratsvorsitzende habe
sie über ihre berufliche Zukunft entscheiden müssen. Optionen seien politische Ämter gewe-
sen, aber auch freischaffend tätig zu sein oder an der Universität zu lehren. „Ich habe mich
mein Leben lang als Frau der Kirche gefühlt“, so Käßmann. Deshalb habe sie die Anfrage des
Rates der EKD als Lutherbotschafterin angenommen. Bis vor kurzem hatte die 53-Jährige eine
Professur an der Universität Bochum inne.

Käßmann äußerte sich in einem Fernsehinterview auch zu ihrer Vortragsarbeit außerhalb des
kirchlichen Spektrums. „Ich nehme zurzeit am liebsten Einladungen von Menschen an, die
etwas ferner vom binnenkirchlichen Milieu sind.“ Luthers Botschaft spreche den säkularen
Menschen an, da viele zweifelten und sich fragten: „Macht mein Leben Sinn, wenn ich nicht
mithalten kann, weil ich nicht die richtige Ausbildung habe? Ich habe meinen Arbeitsplatz
verloren, bin erkrankt, habe eine psychische Krankheit, eine Behinderung. Meine Ehe scheitert,
die Kinder sind nicht so, wie ich es mir gewünscht habe.“ Es gebe viele Menschen, die mit
ihrem Leben haderten und nicht erfolgreich seien. „Diesen Menschen will ich sagen, Gott hat
sich etwas dabei gedacht, auch wenn das Leben manchmal in Sackgassen gerät. Du bist
etwas wert.“ 

Das Fernsehinterview mit Margot Käßmann ist am 7. April in der Sendung „Gott sei Dank!“ um
20 Uhr auf ERF 1 zu sehen. (2.258 Zeichen)

Ökumenepreis 2013 der ACK
Köln, 28.03.2012/APD   Besondere Projekte und Initiativen im Bereich der zwischenkirchlichen
Beziehungen in Deutschland sollen erstmals mit dem „Ökumenepreis der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen (ACK)“ gewürdigt werden. Im Rahmen der Mitgliederversammlung der ACK
in Köln wurde die Auszeichnung am 21. März vorgestellt. Bewerben können sich ab sofort
Einzelpersonen, aber auch Gruppen und Organisationen, die das Miteinander der Christen in
den verschiedenen Konfessionen fördern. Die Auszeichnung gilt insbesondere für ökume-
nische Initiativen sowie regionale und lokale ACKs.

Die Bewerbungsfrist endet am 30. September 2012. Der „Ökumenepreis der ACK“ ist mit
insgesamt 3.000 Euro dotiert. Er wird im Anschluss an den bundesweiten Gottesdienst zur
„Gebetswoche für die Einheit der Christen“ am 20. Januar 2013 im Dom zu Braunschweig
verliehen. Weitere Informationen samt Bewerbungsbogen sind im Internet unter
www.oekumenepreis-der-ack.de zu finden. (854 Zeichen)

Beste Predigt 2012 gesucht
Bonn, 28.03.2012/APD   Der Verlag für die Deutsche Wirtschaft (Bonn) hat erneut den „Predigt-
preis“ ausgeschrieben. Bis zum 15. Juli 2012 können Predigten von haupt- und ehrenamtlichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus Kirchen, Freikirchen und Landeskirchlichen Gemein-
schaften eingesandt werden, die innerhalb der letzten zwei Jahre gehalten wurden. Die
Auszeichnung wird wieder in den Kategorien „Lebenswerk“ sowie „Beste Predigt 2012" verlie-
hen. In der Kategorie „Beste Predigt“ sind auch Predigten und Andachten außerhalb der
Perikopenordnung und der Texte im Kirchenjahr willkommen. Zusätzlich vergibt die Jury in
diesem Jahr einen Sonderpreis in der Kategorie „Beste Predigt zum Pfingstfest“.

Mit dem 2000 erstmals vergebenen „Predigtpreis“ will der Verlag nach eigenen Angaben die
Redekunst in den Kirchen fördern. Ausgezeichnet wurden bisher unter anderem der Kabarettist
Hanns Dieter Hüsch (Köln), der Erfurter katholische Bischof Dr. Joachim Wanke, der Rheto-
rik-Professor Walter Jens (Tübingen), der Theologe Dr. Jörg Zink (Stuttgart), der Schweizer
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Pfarrer Kurt Marti, der Professor für Systematische Theologie Dr. Eberhard Jüngel (Tübingen),
der Waldenser Professor Dr. Paolo Ricca (Rom), der langjährige hannoversche Landesbischof
D. Horst Hirschler, der Innsbrucker katholische Altbischof Dr. Reinhold Stecher, der mennoniti-
sche Pfarrer Dr. Fernando Enns (Hamburg), der methodistische Theologe Michael Putzke
(Kassel), Pfarrerin Monika Lehmann-Etzelmüller (Hembsbach) und Pastorin Amélie Gräfin zu
Dohna (Osnabrück).

Die 12-köpfige Jury umfasst Theologinnen und Theologen sowie Publizisten. Sie steht unter
dem Vorsitz von Pfarrer Udo Hahn, Direktor der Evangelischen Akademie Tutzing. Die Preis-
verleihung findet am Buß- und Bettag, Mittwoch, 21. November 2012, in der Bonner Schlosskir-
che (Universitätskirche) statt. Die nicht dotierte Auszeichnung besteht aus einer Bronzeskulp-
tur. Weitere Informationen sind im Internet unter www.predigtpreis.de zu finden.

(1.742 Zeichen)

3. Christlicher Gesundheitskongress

 22. bis 24. März 2012 in Kassel

Immer mehr Menschen kümmern sich um Pflegebedürftige
Kassel, 28.03.2012/APD   „Christen, die im Gesundheitswesen aktiv sind, und Christen, die
ehrenamtlich in Kirchengemeinden begleitend wirken, wollen miteinander und voneinander
lernen", betonte Dr. Georg Schiffner zu Beginn des Gesundheitskongresses im  Kassel. „Es
geht uns vor allem um eine Ermutigung der Teilnehmer", ergänzte die Pflegewissenschaftlerin
Annette Meussling-Sentpali. Beim 3. Christlichen Gesundheitskongress vom 22. bis 24. März
zum Thema „Heilen und Begleiten – Auftrag und Wirklichkeit“ ging es vor allem um die Beglei-
tung von Menschen mit chronischen Erkrankungen und Behinderungen. Dabei griff er die
aktuelle Debatte auf, Behinderte und Nichtbehinderte gleichberechtigt am gesellschaftlichen
Leben teilhaben zu lassen. 

Der Gesundheitskongress in Kassel verzeichnete etwa 1.400 Teilnehmer. Davon waren rund
ein Viertel Mediziner, und ein Drittel kamen aus pflegerischen Berufen. Die übrigen waren
haupt- und ehrenamtliche Mitarbeitende aus den unterschiedlichsten Bereichen.  Über 120
Aussteller machten auf ihre Angebote im Gesundheitsbereich aufmerksam.

Der Psychiater Professor Dr. Klaus Dörner (Hamburg) verdeutlichte mit seinem Vortrag „Sehn-
sucht nach dem perfekten Menschen", dass die Vorstellung eines perfekten Menschen im
Schwinden sei. „Wir haben davon geträumt, eine leidensfreie Gesellschaft zu schaffen", doch
der medizinische Fortschritt führe bei immer mehr Menschen zum Leben mit einer Demenz
oder als chronisch Kranker. Dabei könne unser Gesundheitssystem nicht mehr durch profes-
sionelle Helfer allein aufrechterhalten werden. „Es ist ein Wunder, dass sich immer mehr
Menschen freiwillig um Pflegebedürftige kümmern", betonte Dörner und verwies auf die
wachsende Zahl von ehrenamtlichen Aktivitäten. Seit den 1980er Jahren wachse diese Form
bürgerschaftlichen Engagements. Der Psychiater regte an, dass zum Beispiel Arztpraxen mit
Nachbarschaftsinitiativen zusammenarbeiteten. 

Die Berliner Pfarrerin Geertje-Froken Bolle berichtete im Kongress Palais, wie Kirchengemein-
den auf die Herausforderung durch die zunehmende Zahl Demenzkranker reagieren könnten,
indem sie das Modell von Gottesdiensten für Menschen mit Demenz in Berlin vorstellte. Sie
plädierte dafür, demente Menschen im Gottesdienst willkommen zu heißen. „Eine Rampe zu
bauen, ist oft leichter, als dementen Besuchern eine Teilnahme am Gottesdienst zu ermögli-
chen." Im Gottesdienst müssten sich Menschen wie zu Hause fühlen. Hier müsse die Nähe
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Gottes und der Menschen erfahrbar werden. „Jeder soll in seiner Unverwechselbarkeit wert-
geschätzt werden."

Dr. Gisela Schneider vom Deutschen Institut für ärztliche Mission in Tübingen berichtete von
dem Modellprojekt „Bündnis gegen Depression". Das Tübinger Institut versuche, Erfahrungen
aus Afrika und Asien für den deutschen Kontext zu nutzen. Dort gebe es auch in Situationen,
die niederschmetternd sein könnten, eine große Widerstandskraft. Der Grund: In Afrika und
Asien wirke sich die Gemeinschaft untereinander, auch in einer christlichen Gemeinde, heilend
aus. „Wir können der Pandemie Depression wirksam begegnen, von der allein in Deutschland
vier Millionen Menschen betroffen sind." Dabei werde Depression durch die Bedingungen der
modernen Gesellschaft gefördert, die besonders durch Selbstbezogenheit geprägt sei. Gisela
Schneider warb darum, dass Kirchengemeinden zur Aufklärung beitrügen, ein soziales Netz
knüpften und Orte der Gottesbegegnung gestalteten. 

Professor Dr. Bernd Raffelhüschen (Freiburg), der sich mit den wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen des Gesundheitswesens befasst, appellierte an die Kirchen, die Herausforderungen
des demographischen Wandels anzunehmen. Die starke Zunahme alter Menschen bei gleich-
zeitig abnehmender Zahl der Erwerbstätigen führe zu einer stark veränderten Zusammenset-
zung. Die sehr günstigen Voraussetzungen für ein längeres Leben verstärkten den Effekt.
Dadurch entstünde ein finanzieller Engpass, der zu Verteilungskonflikten führen werde. „Von
drei Vierteln der Kongressteilnehmer ist anzunehmen, dass sie pflegebedürftig werden." 

Dass das menschliche Leben begrenzt sei und daher Heilung immer nur einen Aspekt des
Lebens darstellen könne, erläuterte Dr. Eckhard Frick, Professor für Spiritualität, an der
Universität München. Ihm gehe es darum, dass künftige Ärzte die spirituellen Bedürfnisse ihrer
Patienten in den Blick bekämen. Er plädierte dafür, dass neben dem heilenden Aspekt medizi-
nischer Behandlung auch der begleitende Aspekt ausgebaut werde. (3.937 Zeichen)

„DVG-Health Expo“ beim Gesundheitskongress in Kassel
Kassel, 28.03.2012/APD   „Gesundheit ganzheitlich“ war das Motto des Ausstellungsstandes
des Deutschen Vereins für Gesundheitspflege (DVG) beim 3. Christlichen Gesundheitskon-
gress in Kassel. „Geprägt durch das biblische Menschenbild, sieht der 1899 von der Freikirche
der Siebenten-Tags-Adventisten gegründete Verein den Menschen als Ganzheit und will zu
dessen körperlichem, geistig-seelischem, spirituellem und sozialem Wohlbefinden beitragen“,
erläuterte DVG-Bundesgeschäftsführer Bernd Wöhner (Ostfildern bei Stuttgart). Der Mensch
als ganzheitliches Wesen dürfe nicht in einen körperlichen, psychischen, geistigen oder
sozialen Bereich aufgeteilt werden. Erst im Zusammenspiel aller Bereiche könne der Mensch
froh, glücklich und hoffnungsvoll leben. Die Angebote des DVG seien biblisch fundiert, wissen-
schaftlich untermauert, frei von Esoterik und höben sich dadurch von einer Vielzahl anderer
Gesundheitsangebote ab, beteuerte Wöhner.

Der Verein stellte im Kongress Palais Kassel seine interaktive Gesundheitsmesse „DVG-
Health-Expo“ vor. Dabei ging es unter anderem um Aspekte, wie ausgewogene Ernährung,
Bewegung, um aktiv zu bleiben, das Leben durch Erholung genießen, entscheidungsfreudig zu
sein, durch Beziehungen Glück aufzubauen, Gottvertrauen sowie Vergebung, um zu gesunden.
Interessenten konnten am DVG-Ausstellungsstand ihre Blutwerte bestimmen und ihr biologi-
sches Alter ermitteln lassen. Eine Rückenmassage trug zum Wohlbefinden bei. Außerdem
wurde auf die „12 Gebrauchsanleitungen für ein glückliches Leben“, eine „Ganzheitliche
Bergfreizeit für Wanderfreudige“ im Montafon (Vorarlberg/Österreich) und auf das Seminar
„Vergeben lernen – Ihrer Gesundheit zuliebe“ hingewiesen.
Studien zeigten, dass siebzig Prozent aller Krankheiten auf einen ungesunden Lebenstil
zurückzuführen seien. „Wir möchten helfen, dieser Entwicklung entgegenzuwirken“, betonte
DVG-Bildungsreferentin Gerlinde Alscher. (1.730 Zeichen)
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Landhaus „Die Arche“ mit Seminaren und Kuren
Kassel, 28.03.2012/APD   Unter den über 120 Ausstellern beim 3. Christlichen Gesundheits-
kongress in Kassel war auch das Landhaus „Die Arche“ zu finden. Die Pension in Zislow am
Plauer See in Mecklenburg bietet eine vegetarische Vollwertküche in einer rauch- und alkohol-
freien Atmosphäre. Angeboten werden auch Seminare und Kuren, etwa „Wege aus der
Depression“, der Kochkurs „Vegane Köstlichkeiten“ oder die Kindergesundheitswoche. Die
private Einrichtung ist Mitglied beim Deutschen Verein für Gesundheitspflege (DVG) der
Siebenten-Tags-Adventisten. Weitere Informationen im Internet unter www.DieArche.de. 

(567 Zeichen)

Vergebungstraining als effektive Maßnahme gegen Bluthochdruck
Kassel, 28.03.2012/APD   „Die Heilkraft der Vergebung entdecken.“ Dazu forderte der Schwei-
zer Facharzt für Innere Medizin und Theologe, Dr. med. Ruedi Brodbeck (Alchenflüh im
Emmental), in seinem Seminar beim 3. Christlichen Gesundheitskongress in Kassel auf.
Brodbeck ist seit 2006 auch als „Vergebungstrainer“ tätig.

Auf die Idee mit dem Vergebungstraining sei der Mediziner durch eine Studie von Dr. Dick
Tibbits und seinen Mitarbeitern am Florida Hospital in Orlando/USA gekommen. Das Team
untersuchte die Auswirkungen eines Vergebungstrainings auf den Blutdruck. Es habe nach-
weisen können, dass ein 8-wöchiges Trainingsprogramm Teilnehmern mit Bluthochdruck helfe,
ihren Ärger zu reduzieren. Zudem bestehe eine positive Wechselbeziehung zwischen Ärger-
und Blutdruckreduktion. Diejenigen Teilnehmer, die zu Beginn des Programms erhöhte Ärger-
werte verzeichneten, hätten eine deutliche Verringerung ihres erhöhten Blutdrucks erzielt. Die
Forscher schlossen daraus, dass Vergebungstraining eine effektive Maßnahme zur Behand-
lung von Bluthochdruckpatienten mit erhöhten Ärgerwerten sein könne.

Brodbeck berichtete von einer 80-jährigen Patientin, deren Blutdruckschwankungen er medika-
mentös nicht geregelt bekommen habe. Als er erfuhr, dass die Frau sich immer wieder über
ihren Mann ärgere, schlug er ihr ein Vergebungstraining vor. Daraufhin habe sich der Blutdruck
normalisiert, und die Brustschmerzen seien nicht mehr aufgetreten. „Nach 18 Monaten war der
Blutdruck unter der ursprünglichen Behandlung mit Werten um 130/80 immer noch gut einge-
stellt“, so der Arzt.

Vergebung betreffe den ganzen Menschen, betonte Brodbeck. Auf der Verstandesebene gelte
es, Schuld aufzuarbeiten und die Vergangenheit im Bewusstsein eigener Schuld neu zu
deuten. Gefühle sollten als Quelle von Informationen angesehen werden, „sich aber nicht
davon überwältigen lassen“. Das Verhalten sei an den Zielen auszurichten, nicht aber am
Verhalten anderer. Auf spiritueller Ebene gehe es darum, loszulassen, damit Gott handeln
könne. Die Prämisse laute: „Ich vergebe nicht, weil ich vergeben muss, sondern weil ich bereit
bin, heil zu werden.“ Schmerzhafte Gefühle müssten geheilt, nicht aber wiederaufbereitet
werden. Vergebung sei der einzige Weg, gestörte Beziehungen wieder heil werden zu lassen.

Dr. Ruedi Brodbeck führt vom 4. bis 8. November 2012 in Freudenstadt ein Vergebungs-
seminar für den Deutschen Verein für Gesundheitspflege (DVG) durch. Informationen dazu gibt
es im Internet unter www.dvg-online.de. Der DVG ist eine Einrichtung der Freikirche der
Siebenten-Tags-Adventisten, ebenso wie in der Schweiz die Liga Leben und Gesundheit (LLG),
der Brodbeck vorsteht. (2.355 Zeichen)

„Das Leben wird ärmer, wenn wir nur die gesunden Zeiten schätzen“
Kassel, 28.03.2012/APD   Über „Heilungserfahrungen und Auferstehungshoffnung“ sprach der
bis 1994 in Tübingen lehrende Theologe Professor Dr. Jürgen Moltmann beim 3. Christlichen
Gesundheitskongress in Kassel. Moltmann warnte davor, die Krankheit vom Kranken ab-
zuspalten. Man sage zwar „Ich habe eine Krankheit“, aber zunächst einmal sei man krank.



APD-Zentralausgabe für Deutschland – 3/2012 – Seite 10

APD-INFORMATIONEN          –          Adventistischer Pressedienst          –          APD-INFORMATIONEN

Postfach 4260, 73745 Ostfildern, Telefon (0711) 4 48 19-14  !  Fax (0711) 4 48 19-60  !  E-Mail: info@apd.info

„Jede Krankheit ist Teil einer Lebensgeschichte, und der Kranke muss sie als Teil seiner
Lebensgeschichte annehmen, wenn er verstehen will, was sie ihm sagen wolle.“ Moltmann
sprach sich auch gegen eine einseitige Wertschätzung der Gesundheit aus: „Unser Leben wird
ärmer, wenn wir nur unsere gesunden Zeiten schätzen.“ Dass Heilung besonders bei Jesus
Wertschätzung erfahre, zeigten die Berichte des Neuen Testaments. Bei Christus stünden
diese Heilungen in einem besonderen Zusammenhang. In der Heilung der Kranken werde das
Reich Gottes leibhaftig. Und bei einer Heilung wolle die Lebenskraft Gottes den Körper durch-
dringen. Der Theologe, der auch von eigenen Krankheitserfahrungen berichtete, betonte: „Die
Krankenheilungen sind Vorboten der Auferstehung.“

Moltmann kritisierte vor den Medizinern, Therapeuten und Pflegenden des Kongresses einen
Gesundheitsbegriff, der sich auf die Arbeits- und Genussfähigkeit beziehe. Das unterscheide
sich von den Vorstellungen von Gesundheit in Afrika und Asien. Er warnte vor falschen Ideal-
vorstellungen, die allseitiges Wohlbefinden versprächen. Vielmehr müssten Altern und Sterben
als Teil des Menschseins gesehen werden. „Nicht die Abwesenheit von Störungen, sondern die
Kraft, mit diesen Störungen umzugehen und zu leben, ist wichtig.“ Ohne Krankheiten zu
bagatellisieren, ermutigte Moltmann die Kongressbesucher, Krankheiten auch als Chance zu
sehen und die wirklich tragenden Fundamente des Lebens zu erkennen: „Dem Leben dient
nicht, was im Sterben nicht tröstet.“ Als Resümee eigener Erfahrungen bekannte der Theologe:
„Je mehr einen im Alter die eigenen Kräfte verlassen, umso mehr merkt man, dass man
getragen wird.“ (1.797 Zeichen)

Christlicher Gesundheitspreis an Schweizer Wohngemeinschaft
Kassel, 28.03.2012/APD   Der 3. Christliche Gesundheitskongress in Kassel endete mit der
Verleihung des „Christlichen Gesundheitspreises“. Der erste Preis ging an die Diakonischen
Wohngemeinschaften in Riehen bei Basel. In sechs Häusern leben dort Menschen mit und
ohne Unterstützungsbedarf zusammen. Dabei wollen die Mitarbeiter den urchristlichen Aspekt
des gemeinsamen Lebens und die Probleme der Gesellschaft in eine fruchtbare Beziehung
bringen.

Irene Widmer, die zusammen mi ihrem Mann Thomas die Hausgemeinschaften gegründet hat,
dankte einem der Hauptreferenten des Gesundheitskongresses, dem 87-jährigen Theologen
Jürgen Moltmann: Seine Texte zum gemeinsamen Leben hätten den Anstoß zur Gründung
gegeben. „Gemeinschaft und Freundschaft sind in Riehen der therapeutischen Beziehung
vorangestellt“, erklärte Cord Meyer, Hauptgeschäftsführer des Albertinen-Diakoniewerkes in
Hamburg, in seiner Laudatio. Der mit 2.000 Euro dotierte Preis wird an Initiativen vergeben, die
ein Miteinander von christlicher Gemeinde und Gesundheitswesen modellhaft praktizieren.

Der zweite Preis ging an den Helferkreis Kaan-Marienborn bei Siegen. In dieser Einrichtung
haben sich mehr als 30 freiwillige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zusammengeschlossen, um
unter dem Dach der evangelischen Kirchengemeinde Menschen beizustehen, die Hilfe benöti-
gen. „Wir machen das, was Angehörige und Nachbarn auch tun“, erklärte die Koordinatorin, die
Krankenschwester Isolde Knebel, die wie alle anderen ehrenamtlich mitarbeitet. Allein 2011
seien 4.000 Stunden Alltagshilfe und 1.000 Stunden entlastende Dienste für Angehörige von
Demenzkranken geleistet worden. In seiner Laudatio lobte der Vorstandsvorsitzende der
Agaplesion AG, Bernd Weber: „Sie sind da, wenn andere Feierabend machen.“

Mehr über die beiden Preisträger ist im Internet unter www.offenetuer.ch / www.mossrain.net
und www.kaanmarienborn.kirchenkreis-siegen.de zu erfahren.

Mit dem Gesundheitspreis sollen Projekte honoriert und gefördert werden, in denen Mit-
arbeitende aus christlichen Gemeinden und Einrichtungen des Gesundheitswesens zusam-
menarbeiten, um Menschen ganzheitlich zu helfen, betonte der Vorsitzende der Jury des
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diesjährigen Christlichen Gesundheitspreises, Dr. Peter Bartmann. Insgesamt hatten sich
20 Initiativen um den Preis beworben. „Alle Bewerber waren richtig gut“, hieß es. Jeder hätte
einen Preis verdient. So wurden auch Vertreter der anderen 18 Projekte zum Abschluss des
Gesundheitskongresses auf die Bühne im Festsaal des Kongress Palais Kassel gebeten.
Darunter befand sich auch der Deutsche Verein für Gesundheitspflege (DVG) der Siebenten-
Tags-Adventisten, ein deutschlandweites Netzwerk von ehrenamtlichen Mitarbeitern, die unter
dem Motto „Gesundheit ganzheitlich“ bedürfnisorientierte, praktische Hilfe zur Gesundheitsför-
derung leisten. (2.521 Zeichen)

International

Ungarns Adventisten mit weiteren 17 Kirchen und Religionen anerkannt
Budapest/Ungarn, 28.03.2012/APD   Das ungarische Parlament hat am 27. Februar den
„Kirchenstatus“ für Adventisten, Anglikaner, Methodisten, Kopten, Pfingstchristen, Mormonen,
fünf buddhistische Gemeinschaften, Hindus, Muslime sowie Zeugen Jehovas beschlossen.
Damit seien insgesamt 32 Kirchen und Religionsgemeinschaften staatlich anerkannt und in die
Liste der sogenannten „privilegierten“ Bekenntnisse aufgenommen worden, statt nur der bisher
14, wie Kathpress meldete.

Das vom ungarischen Parlament am 11. Juli 2011 verabschiedete Kirchen- und Religions-
gesetz wurde vom Verfassungsgericht am 19. Dezember 2011 aus formalen Gründen als nicht
anwendbar erklärt. Am 30. Dezember 2011 verabschiedete das Parlament eine leicht über-
arbeitete Fassung des Kirchengesetzes. Dieses sprach 14 Kirchen und Religionen die staatli-
che Anerkennung zu und entzog sie 344 anderen. Die Adventisten befanden sich gemeinsam
mit weiteren 81 Kirchen und Religionsgemeinschaften, die nach der Einführung des neuen
Kirchengesetzes um staatliche Anerkennung nachgesucht hatten, auf einer „Warteliste“ mit
einer vorläufigen Anerkennung. 18 der über 80 Kirchen, die um staatliche Anerkennung
nachgesucht hatten, haben sie Ende Februar zugesprochen erhalten, sodass nun insgesamt
32 Kirchen und Religionsgemeinschaften anerkannt sind.

„Die letzten sechs Monate waren für die Kirchenleitung und auch für unsere Mitglieder eine
schwierige Zeit“, betonte Pastor Tamas Ócsai, Präsident der Freikirche der Sieben-
ten-Tags-Adventisten in Ungarn, unmittelbar nach Bekanntwerden des Parlamentsbeschlus-
ses. „Wir haben während dieser Zeit die große Unterstützung unserer weltweiten Kirchenfamilie
erfahren.“

66 Glaubensgemeinschaften müssen ein Jahr auf Anerkennung warten
Laut Kathpress sei am 27. Februar in einer zweiten Abstimmung der Antrag zur Anerkennung
von weiteren 66 Glaubensgemeinschaften abgelehnt worden. Diese Kirchen und Religions-
gemeinschaften könnten erst in einem Jahr wieder einen Antrag auf parlamentarische An-
erkennung stellen.

Keine gesetzlichen Unterschiede zwischen Religionen
„Ich hoffe, dass die ungarische Regierung ihr Handeln auswertet und ihren Umgang mit
religiösen Minderheiten überdenkt“, kommentierte John Graz, zuständig für Öffentliche Angele-
genheiten und Religionsfreiheit der adventistischen Weltkirchenleitung die Entwicklung in
Ungarn. „Die Religionsfreiheit wird am besten gewährleistet, wenn eine Regierung keine
gesetzlichen Unterschiede zwischen einzelnen Religionen macht und sowohl Schutz als auch
Privilegien allen in gleicher Weise zukommen lässt“, so Graz.
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Privilegien anerkannter Glaubensgemeinschaften
„Staatlich anerkannte Kirchen erhalten finanzielle Zuwendungen für ihre sozialen Dienste, wie
Alten- und Pflegeheime, oder Zahlungen pro Schüler, die private höhere Schulen besuchen,
sofern diese den staatlichen Vorgaben entsprechen“, teilte Pastor Ócsai mit.

Die Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten wurde 1912 in Ungarn gegründet. Es ver-
sammeln sich 4.683 erwachsen getaufte Adventisten in 110 Kirchengemeinden zum Gottes-
dienst. Sie unterhalten ein Theologisches Seminar, ein Medienzentrum sowie ein Alten- und
Pflegeheim. (2.817 Zeichen)

Zentrum für adventistisch-muslimische Beziehungen gegründet
Huntsville, Alabama/USA, 28.03.2012/APD   Die adventistische Oakwood University, Huntsville,
Alabama/USA, an der vorwiegend Afro-Amerikaner studieren, hat ein Zentrum für adven-
tistisch-muslimische Beziehungen gegründet (Center for Adventist- Muslim Relations, CAMR).
Damit sollen die Beziehungen zwischen Christen und Muslimen durch Forschung, Dialog und
Gemeinschaft gefördert werden, sagte Dr. Keith Augustus Burton, Leiter des Zentrums. Die
Institution werde auch auf antimuslimische Stimmungsmache reagieren, die von christlichen
Kreisen ausgehe.

Laut Mitteilung der Oakwood Universität wolle das Zentrum durch Studium der Geschichte,
Lehre und Kultur des Islam dessen Kenntnis fördern und vertiefen. Das solle durch Symposien
unter Beteiligung von Experten beider Seiten, die Herausgabe von Informationen, die jährliche
Ausbildung von 25 Pastoren mittels regelmäßiger Web-Seminare und durch eine Jahreskonfe-
renz für interessierte Gruppen oder Kirchengemeinden erreicht werden. Mittels lokaler Ver-
anstaltungen und bei zweijährlich stattfindenden internationalen humanitären Einsätzen in
islamischen Staaten wolle man sich gegenseitig besser verstehen lernen. Mit ihren Aktivitäten
biete das Zentrum auch Muslimen an, das Christentum aus adventistischer Perspektive
kennenzulernen.

Nach Angaben von Burton arbeite seine Institution eng mit dem globalen Zentrum für
advent is t isch-muslimische Beziehungen der Weltk irchenleitung der Sieben-
ten-Tags-Adventisten zusammen. Sein Zentrum lege den Schwerpunkt auf die afrikanisch-
amerikanischen Beziehungen, insbesondere die von Amerika ausgehende Missionierung der
Muslime. Das Zentrum konnte dank finanzieller Unterstützung der Weltkirchenleitung gegrün-
det werden.

Das globale Zentrum der Freikirche für adventistisch-muslimische Beziehungen (GCAMR), ist
dem Newbold College der Siebenten-Tags-Adventisten in Bracknell/England angegliedert.

(1.721 Zeichen)

Adventisten in Frankreich entsetzt über Mordanschläge
Paris/Frankreich, 28.03.2012/APD   Pastor Jean-Claude Nocandy, Präsident der Sieben-
ten-Tags-Adventisten in Frankreich, Belgien und Luxemburg sei schockiert und entsetzt über
den antisemitischen und gewalttätigen Mordanschlag vor einer jüdischen Schule vom 19. März
in Toulouse (Haute Garonne), teilte der adventistische Pressedienst BIA mit. Nocandy habe
den betroffenen Familien und der jüdischen Gemeinschaft in Toulouse das Beileid der Adven-
tisten ausgedrückt.

Ebenso inakzeptabel sei laut Nocandy der tödliche Angriff vom 17. März in der Moschee in
Arras (Pas-de-Callais), bei dem ein Moscheebesucher beim Beten vom Täter mit einem
Baseballschläger getötet und ein weiterer verletzt wurde. Die adventistische Kirchenleitung von
Frankreich, Belgien und Luxemburg kondolierte der Familie des Ermordeten und dem Prä-
sidenten des Rats der Muslime in Frankreich (CFCM). (801 Zeichen)
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Adventisten kondolieren zum Tod des koptischen Papstes Shenouda III.
Silver Spring, Maryland/USA, 28.03.2012/APD   Pastor John Graz, Direktor der Abteilung für
öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit (PARL) der Weltkirchenleitung der Sieben-
ten-Tags-Adventisten, hat der Koptisch-Orthodoxen Kirche zum Tod von Papst Shenouda III.,
Papst von Alexandrien und Patriarch des Heiligen Stuhles von St. Markus, sein Beileid ausge-
sprochen, wie er gegenüber dem APD mitteilte. Shenouda ist am 17. März im Alter von
88 Jahren gestorben, nachdem er vier Jahrzehnte als Kirchenoberhaupt gedient hatte.

Laut Adventist News Network (ANN) bezeichnete Graz Shenouda als einen „starken Führer“
und würdigte dessen Liebe zu Ägypten sowie seine Hingabe an die nationale Einheit. Der
PARL-Direktor habe auch auf Shenoudas Mut hingewiesen. Als dieser 1981 die Gunst des
ägyptischen Präsidenten Anwar Sadat verlor, habe Sadat den koptischen Papst in ein ein-
sames Kloster verbannt. Shenouda sei erst vier Jahre später von dem neuen ägyptischen
Präsidenten Hosni Mubarak aus der Verbannung entlassen worden.

Die Beziehungen zwischen Shenouda und den Adventisten seien zeitweise angespannt
gewesen, so ANN. 2003 habe der koptische Papst die Adventisten öffentlich angegriffen und
ihnen „Störung der nationalen Einheit“ vorgeworfen. Dennoch habe Graz den koptischen Papst
für die Aufrechterhaltung der positiven Beziehungen zu den Muslimen gelobt. Christen und
andere religiöse Minderheiten hätten seit dem Sturz der Regierung Mubaraks zunehmend unter
Anschlägen gelitten.

„Die Siebenten-Tags-Adventisten hoffen, dass das neue Oberhaupt der koptischen Kirche gute
Beziehungen mit der gesamten und vielfältigen christlichen Familie in Ägypten pflegen sowie
ein Förderer von Frieden und Religionsfreiheit sein wird“, sagte Graz. 

Annähernd 100.000 Christen hätten in den letzten Monaten Ägypten mit seinen 79 Millionen
Einwohnern verlassen, berichtet die „New York Times“. Ägypten sei nach der Verfassung ein
islamischer Staat mit dem Islam als Staatsreligion. Etwa 90 Prozent der Einwohner des Landes
würden sich zum sunnitischen, weniger als ein Prozent zum schiitischen Islam bekennen. Die
Christen, geschätzte acht bis zwölf Prozent der Bevölkerung Ägyptens oder sechs bis zehn
Millionen Einwohner, gehörten mehrheitlich zur Koptisch-Orthodoxen Kirche.

Weitere christliche Kirchen in Ägypten sind die römisch-katholische Kirche, die Sy-
risch-Orthodoxe Kirche, die Armenisch-Orthodoxe Kirche, die Griechisch-Orthodoxe Kirche von
Alexandrien, die Koptisch-Katholische Kirche von Alexandrien sowie das Griechische Melki-
tisch-Katholische Patriarchat von Antiochien, Alexandrien und Jerusalem.

Die Protestanten mit rund 100.000 Mitgliedern etablierten sich in der Mitte des 19. Jahrhun-
derts mit 16 Denominationen, darunter Presbyterianer, Anglikaner, Baptisten und Sieben-
ten-Tags-Adventisten. Letztere erhielten 1960 einen rechtlichen Status. Vertreten sind auch die
Zeugen Jehovas, Baha'i und wenige Mormonen. Die jüdische Gemeinde in Ägypten umfasst
rund 200 ältere Personen. (2.653 Zeichen)

Ruhetag für Juden und Adventisten bei Schulsportmeisterschaft in den USA
Silver Spring, Maryland/USA, 28.03.2012/APD   Die Verschiebung von Wettkampfdaten aus
religiösen Gründen werde in den USA üblicherweise durch die Vereinigung texanischer Privat-
und kirchlicher Schulen (TAPPS) nicht bewilligt, teilte Adventist News Network (ANN) mit. Mehr
als zehn Jahre Beharrlichkeit in der Einhaltung des biblischen Ruhetags, des Sabbats, bei
Sportwettkämpfen durch die Burton Adventist Academy (Gymnasium), Arlington/Texas, habe
möglicherweise der Robert M. Beren Academy, einer orthodoxen jüdischen höheren Schule, in
Huston/Texas, geholfen, dass TAPPS am 1. März die Verschiebung eines auf Samstag
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(Sabbat) festgelegten Spiels genehmigte. Das jüdische Basketballteam hätte aufgrund der
Verschiebung das Halbfinalspiel nicht absagen und als verloren abgeben müssen, sondern es
außerhalb der Sabbatstunden absolvieren können. Drei Eltern und drei Studenten des jü-
dischen Gymnasiums hatten beim Bundesgericht eine Klage eingereicht und Diskriminierung
aus religiösen Gründen geltend gemacht.

Laut ANN sei TAPPS-Direktor Edd Burleson schon 2001 mit der Sabbatfrage konfrontiert
worden. Damals habe die Burton Adventist Academy in Arlington/Texas ein hervorragendes
Basketballteam gehabt. Obwohl die anderen Schulteams der Verschiebung der Wettkämpfe
zugestimmt hätten, habe TAPPS auf die festgelegten Samstagdaten bestanden, worauf das
adventistische Team die betreffenden Spiele absagte und damit verloren gab. Dasselbe habe
sich 2004 wiederholt, sehr zur Enttäuschung der beteiligten Studenten, heißt es in dem Bericht.

Das Fußballteam (soccer) der Burton Adventist Academy habe Geschichte geschrieben, weil
es ihm als erster Mannschaft gelungen sei, ein Halbfinalspiel nicht an einem Samstag (Sabbat)
austragen zu müssen. Das adventistische Gymnasium hätte aber die entstehenden Kosten für
die Verschiebung übernehmen müssen. Im Jahr 2011 sei es dann das Basketballteam der
gleichen Schule gewesen, dem unter denselben Auflagen die Wettkampfverschiebung erlaubt
worden sei.

Die Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten lehrt seit ihrer Gründung im Jahr 1863 die
Beachtung des biblischen Sabbats als Ruhetag. Dieser beginne nach der Heiligen Schrift am
Freitagabend und endet am Samstagabend jeweils bei Sonnenuntergang. Weltweit gibt es
knapp 17 Millionen erwachsene getaufte Adventisten. Davon leben über 1,1 Millionen in
Nordamerika. (2.111 Zeichen)

Anonymität über Diskriminierung von Christen brechen
St. Gallen/Schweiz, 28.03.2012/APD   Das wachsende Interesse der Medien für die zunehmen-
den Fälle von Intoleranz und Diskriminierung gegen Christen in Europa mache das anonyme
Leid der betroffenen Christen zunehmend publik, betonte der Rat der (römisch-katholischen)
europäischen Bischofskonferenzen (CCEE). Die Diskriminierung gehe aus dem am 19. März
veröffentlichten Bericht 2011 der Beobachterstelle zu Intoleranz und Diskriminierung gegen
Christen in Europa hervor.

„Die europäischen Bischöfe verfolgen mit großer Aufmerksamkeit diese Vorfälle von religiöser
Intoleranz und Diskriminierung in Europa“ so Mgr. András Veres, Bischof von Szombathely
(Ungarn), und seitens des CCEE zuständig für die Arbeit der Beobachterstelle. Die gemeldeten
Beispiele von Diskriminierung seien ein alarmierendes Anzeichen für eine relativ unbekannte,
jedoch wachsende Tendenz, die an die ausschlaggebende Rolle der Religion als sozialer
Zusammenhalt erinnere, unterstrich der ungarische Bischof. „Der Glaube an Gott darf nicht als
Schuld oder Schwäche gelten“, führte Veres weiter aus. Die Bischöfe Europas träten für all
diejenigen ein, deren Rechte verletzt wurden. Ferner erinnerten sie auch daran, „dass die
Religionsfreiheit ein wertvolles Gut ist, das gewahrt werden muss, um weiterhin als Pfeiler des
Friedens auf unserem Kontinent zu dienen”.

Intoleranz und Diskriminierung – keine Verfolgung
Nach Angaben der CCEE bezeichne die Beobachterstelle mit Intoleranz und Diskriminierung
das wachsende Phänomen der Ungleichheit und der sozialen Ausgrenzung von Christen in der
westlichen Welt. Der Begriff „Intoleranz“ beziehe sich auf die soziale, der Begriff „Diskriminie-
rung“ auf die rechtliche Dimension des Problems. Verfolgung sei im Zusammenhang mit
ausgegrenzten Christen in Europa ein unpassender Begriff, da er auf eine systematische
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Misshandlung hinweise, die mit Gefängnisstrafe, Folter, Hinrichtung oder der Einziehung von
Vermögen verbunden wäre.

Der Bericht 2011 sollte einen umfassenden Überblick der zahlreichen Vorfälle von Intoleranz
und Diskriminierung gegen Christen in Europa geben. Er ist auf der Homepage des „Ob-
servatory on Intolerance and Discrimination against Christians in Europe“ (Beobachterstelle zu
Intoleranz und Diskriminierung gegen Christen in Europa) einsehbar: www.intoleranceagainst-
christians.eu.

Die Beobachterstelle ist Mitglied der Plattform der Europäischen Menschenrechtsagentur und
arbeitet eng mit der Organisation für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa (OSZE)
zusammen. Sie ist ein unabhängiges Organ des Rats der europäischen Bischofskonferenzen
(CCEE).

Zum römisch-katholischen Rat der europäischen Bischofskonferenzen (CCEE) gehören die
33 Bischofskonferenzen, die es derzeit in Europa gibt. Sie werden von ihren Vorsitzenden, den
Erzbischöfen von Luxemburg, des Fürstentums von Monaco, der Maroniten auf Zypern sowie
dem Bischof von Chisinau (Republik Moldau) und dem Eparchialbischof von Mukachevo
rechtlich vertreten. Vorsitzender des CCEE ist Kardinal Peter Erdý, Erzbischof von Eszter-
gom-Budapest und Primas von Ungarn. Stellvertretende Vorsitzende sind Kardinal Angelo
Bagnasco, Erzbischof von Genua, und S.E. Mgr. Józef Michalik, Erzbischof von Przemysl. Als
Generalsekretär des CCEE amtiert Mgr. Duarte da Cunha. Der Sitz des Sekretariates befindet
sich in St. Gallen (Schweiz). (2.940 Zeichen)

Weltweit mehr Katholiken und Priester
Rom/Italien, 28.03.2012/APD   Die römisch-katholische Kirche zählt nach der neuesten Aus-
gabe des päpstlichen Jahrbuchs „Annuario Pontificio“ weltweit 1,196 Milliarden Mitglieder oder
17,5 Prozent der Weltbevölkerung. Laut Vatikan stieg die Zahl der Katholiken 2010 gegenüber
dem Vorjahr 2009 um 1,3 Prozent. 

Nach Kathpress habe sich die Gesamtzahl der Priester in der Weltkirche abermals leicht  um
1.643 auf nunmehr 412.236 erhöht. In Europa hätte es 2010 hingegen insgesamt 905 Priester
weniger als 2009 gegeben. Mehr Priester würden vor allem in Asien (plus 1.695) sowie in Afrika
(plus 761) wirken. Ein ähnliches Bild wie für die Priester biete sich für die Seminaristen.
Insgesamt gebe es bei den angehenden Priestern 2010 eine Zunahme um vier Prozent
gegenüber 2005 auf weltweit insgesamt 118.990 Personen. In Europa sei ihre Zahl in diesem
Zeitraum jedoch um 10,4 Prozent und in Nordamerika um 1,1 Prozent gesunken.

Der rückläufige Trend für Ordensbrüder, also männliche Ordensangehörige ohne Priesterwei-
he, habe sich nach Angaben des Vatikan im Jahr 2010 nicht fortgesetzt, meldet Kathpress. Ihre
weltweite Zahl bleibe in etwa konstant; 2010 waren es 54.665, 2009 noch 54.229. Gleiches
gelte auch für die Ordenspriester: 135.227 seien hier für das Jahr 2010 registriert worden. Die
Zahl der Ordensfrauen habe aber im gleichen Zeitraum von 729.371 auf 721.935 abgenom-
men. Zurückzuführen sei das auf die sinkende Anzahl an Ordensfrauen in Europa und Nord-
amerika. In Afrika und Asien gebe es 2010 hingegen jeweils um rund zwei Prozent mehr
Ordensfrauen als 2009. Einen deutlichen Anstieg von 38.155 auf 39.564 (3,7 Prozent) ver-
zeichne die römisch-katholische Kirche bei den Ständigen Diakonen, die fast alle in Nord-
amerika und Europa tätig seien. (1.523 Zeichen)
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ADRA – Adventistische Entwicklungs- und Katastrophenhilfe

Hilfe in Somalia kein „Tropfen auf den heißen Stein“
Weiterstadt bei Darmstadt, 28.03.2012/APD   „In Somalia leiden 3,7 Millionen Menschen unter
der Dürre und dem Hunger. Die Zahl der mangel- oder unterernährten Kinder ist von 390.000
auf 450.000 angestiegen“, teilte der Direktor der Adventistischen Entwicklungs- und Kata-
strophenhilfe ADRA Deutschland, Erich Lischek (Weiterstadt bei Darmstadt), mit. Die Be-
hauptung, die Hilfe aus Europa oder den USA sei ja nur „ein Tropfen auf den heißen Stein“ und
komme nicht richtig bei den Hungernden an, lässt Lischek nicht gelten. Ein paar schlichte
Zahlen allein über die Arbeit des ADRA-Netzwerkes belegten das Gegenteil. „Bedenkt man die
Umstände, unter denen diese Hilfe geleistet wird, die Größe des Gebiets und die verstreute
Bevölkerung, wird ersichtlich, wie wichtig die Zusammenarbeit mit vielen anderen Organisatio-
nen ist, die sich in den gleichen Regionen engagieren.“

Seit November 2009 baue ADRA in Somalia Schulen und Bildungszentren auf, so Lischek. Das
Projekt ende im November diesen Jahres und komme direkt oder indirekt etwa 4,8 Millionen
Menschen zugute. In Sool, Sanaag, Awdal und der Region Gebiley in Somaliland setze ADRA
gegenwärtig Wasserstellen instand, baue Dämme und Flachbrunnen, kümmere sich um
Sanitär- und Hygienemaßnahmen sowie die Müllentsorgung und fördere die Landwirtschaft.
Davon würden 93.200 Bewohner profitieren. Nach sechs Monaten habe ADRA im Februar die
Hilfsgüterverteilung, Versorgung durch Wassertanks und der Instandsetzung von Wasser-
stellen für 19.000 Menschen in Nugal und der Galmudug Region von Puntland abgeschlossen.
Im letzten Jahr seien zwei Monate lang in Zentral-Somalia und in der Galmudug Region
Nahrungsmittel an 370 vertriebene Familien mit insgesamt 2.200 Angehörigen verteilt worden.
Von Februar bis Mai 2011 habe ADRA in der Nugal Region in Puntland 7.740 Menschen
Trinkwasser mit Tanklastwagen gebracht. (1.639 Zeichen)

Nahrungsmittel und neue Anbaumethoden gegen Hunger in Mali
Köln, 28.03.2012/APD   Um die Not in der Sahelzone zu lindern, plane die Adventistische
Entwicklungs- und Katastrophenhilfe ADRA Deutschland zunächst die Verteilung von Nah-
rungsmitteln in Mali, teilte die „Aktion Deutschland Hilft“ mit. Damit die reine Verteilung von
Lebensmitteln aber nicht zur Abhängigkeit führe, würden die sogenannten Arbeitsgruppen
„Cash for Work“ (Geld für Arbeit) und „Cash for Training“ (Geld für Ausbildung) angeboten. Die
dadurch erworbenen Fähigkeiten könnten dazu beitragen, die Hungersnot langfristig zu
bekämpfen. Das verdiente Geld stärke die Binnennachfrage und führe dazu, dass der lokale
Markt wieder attraktiver für die Händler werde.

Nur die Kinder sollten gezielt durch Nahrungslieferungen an Schulen direkt versorgt werden.
Die Folgen der Unterernährung bei Kindern und die damit verbundenen Spätfolgen gehörten
laut der UNO zu den Hauptgründen, warum ein Land nicht aus dem Armutskreislauf he-
rauskomme. Hier wolle ADRA ansetzen.

Zur langfristigen Stabilisierung der Lage sollten vor allem Schulungen für verbesserte Anbau-
methoden in Mali durchgeführt werden, die den veränderten Klimabedingungen angepasst
seien. Zudem fördere ADRA den Anbau von Nahrungsmitteln in Gemüsegärten. Dazu verteile
ADRA Setzlinge und Werkzeuge. 

Mit dem Projekt plane ADRA vor Ort, eine schlimmere Krise wie in Ost-Afrika zu verhindern
und nachhaltig zu helfen. Die Menschen sollten dabei unterstützt werden, auf künftige Krisen
besser vorbereitet zu sein.
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Die „Aktion Deutschland Hilft“ ist das 2001 von zehn Hilfsorganisationen, darunter ADRA,
gegründete Bündnis von 21 Mitgliedern, die im Falle großer Katastrophen ihre Kräfte bündeln,
um schnelle und effektive Hilfe zu leisten. Weitere Informationen bei www.aktion-deutschland-
hilft.de. (1.571 Zeichen)

Wasser – Lebensmittel Nummer 1
Weiterstadt bei Darmstadt, 28.03.2012/APD   89 Prozent der Weltbevölkerung haben Zugang
zu sauberem Wasser, so der Weltwasserbericht der Vereinten Nationen. Ein Grund zur
Freude, denn dadurch wurde eines der Millenniumsziele vorzeitig erreicht, meint Mirjam
Greilich (Weiterstadt bei Darmstadt), Online-Redakteurin der Adventistischen Entwicklungs-
und Katastrophenhilfe ADRA Deutschland. Dennoch blieben die Ärmsten der Armen weiterhin
ausgeschlossen. Täglich würden mehr als 3.000 Kinder weltweit an Durchfallerkrankungen
sterben, die auf das Fehlen von sauberem Trinkwasser und mangelnder Hygiene zurück-
zuführen seien. 

„In Afrika gibt es noch immer viele Regionen, in denen die Zahl der Bevölkerung, die an die
Wasserversorgung angeschlossen ist, bei nur elf Prozent liegt. In den ländlichen Regionen sind
es sogar gerade einmal drei Prozent“, informierte Greilich. Das werde aber in der positiven
Bilanz des Weltwasserberichts nicht deutlich. Außerdem sage die Zahl nichts über die Qualität
des Trinkwassers aus und über die Frage, ob sich die Menschen dieses Wasser überhaupt
leisten könnten. Viele ländliche Regionen seien schwer zu erreichen und die Versorgungs-
kosten daher groß.

„Doch die Verfügbarkeit sauberen Trinkwassers ist nur ein Teilbereich, auf den wir als Hilfelei-
stende achten müssen. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Sanitärversorgung, die in der
Vergangenheit oft vernachlässigt wurde“, so Mirjam Greilich. Ohne Toiletten und ausreichende
Hygiene gebe es Krankheiten wie Cholera, die zu einer Dehydrierung und somit ebenfalls zum
Tode führten. Auch hier spiele das Wasser eine wesentliche Rolle. In Hygieneschulungen
mache ADRA den Menschen immer wieder deutlich, wie wichtig es sei, sich nach dem Toilet-
tengang und natürlich vor der Zubereitung von Mahlzeiten die Hände zu säubern. „Was bei uns
bereits seit Jahren in Fleisch und Blut übergegangen ist, ist für viele Menschen in Entwick-
lungsländern völlig neu.“

In Somalia habe ADRA seit der großen Dürre im Sommer vergangenen Jahres Projekte in den
Regionen Galmudug und Eyl gestartet. Das Hilfswerk führe dort, laut Greilich, auch Bohrungen
durch, um neue Wasserquellen zu erschließen, und repariere Brunnen in Galmudug und
Puntland. Zusätzlich stelle ADRA Tausende Liter sauberes Trinkwasser in Wassertanks zur
Verfügung. „Durch diese Maßnahmen haben in Somaliland, Zentral-Somalia und Puntland
insgesamt knapp 120.000 Menschen Zugang zu sauberem Trinkwasser.“

Auch in Haiti habe ADRA den Menschen zu sauberem Trinkwasser verholfen. „Von Mitte Mai
2011 bis Februar 2012 lief unsere Wasseraufbereitungsanlage in Petit Goave auf Hochtouren.
Zwischen 30.000 und 40.000 Liter Wasser wurden täglich gereinigt“ teilte Greilich mit.
„1.600 Familien hatten damit täglich 20 Liter sauberes Wasser pro Person zur Verfügung.“ Im
September 2011 habe ADRA außerdem in Haiti ein Projekt zur langfristigen Sicherstellung
sauberen Wassers begonnen. Dabei würden neue Wasserquellen erschlossen und gesichert
sowie Brunnen gebaut. Zusätzlich sorgten neue Toiletten für eine bessere Hygiene und das
Hilfswerk schule die Bevölkerung in den Bereichen Wasser, Hygiene und Sanitär.

„In Laos installiert ADRA seit August 2009 Wassersysteme, um die Gesundheit der Menschen
zu stabilisieren“, ergänzte die Online-Redakteurin. Auch in Indien sei ADRA nach den Über-
schwemmungen in Orissa Ende 2011 tätig. In zwölf Dörfern erhöhe ADRA mit Hilfe der Be-
wohner 60 Brunneneinfassungen, um sauberes Trinkwasser auch bei einer weiteren Über-
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schwemmung zu gewährleisten. Außerdem biete ADRA Hygieneschulungen an. Insgesamt
komme das Projekt 19.840 Menschen zugute. (3.132 Zeichen)

Japan: „Die Ausmaße der Katastrophe sind riesig“
Yamamotos Bürgermeister: „Unschätzbare Dienste von ADRA nach Tsunami“
Köln, 28.03.2012/APD   Ein Jahr nach dem schweren Erdbeben und dem Tsunami in Japan
sprach Toshio Saito, Bürgermeister der südlich von Sendai gelegenen Stadt Yamamoto, über
die Katastrophe, und wie die unmittelbare Not dann gemeinsam mit der Adventistischen
Entwicklungs- und Katastrophenhilfe ADRA bewältigt wurde.

Wie das Bündnis der Hilfsorganisationen „Aktion Deutschland hilft“ mitteilte, sei die Bevölke-
rung nach dem Erdbeben durch fest installierte Sirenen gewarnt worden. Außerdem wären
Feuerwehrautos durch die Gegend gefahren und hätten die Menschen über Lautsprecher
informiert. „Dadurch und durch Hinweise im Radio konnten sich sehr viele Menschen retten“,
erinnerte sich der Bürgermeister. Doch niemand habe damit gerechnet, dass eine Stunde nach
dem Erdbeben eine über zehn Meter hohe Welle hereinbrechen könnte. „Unser Schutzwall war
mit fünf Metern Höhe viel zu niedrig. Das Wasser drang über drei Kilometer weit ins Landes-
innere vor. Letztlich waren 40 Prozent der Fläche Yamamotos mit Wasser bedeckt. 2.500 Häu-
ser wurden vollständig zerstört oder schwer beschädigt, rund 7.500 Menschen waren mit einem
Schlag obdachlos. 618 Bewohner wurden tot aufgefunden oder sind noch vermisst.“

Die 7.500 Obdachlosen seien auf insgesamt 19 Evakuierungszentren verteilt worden. Bei der
Versorgung dieser Frauen, Männer und Kinder habe ADRA unschätzbare Dienste geleistet,
betonte Saito. „So hat die Organisation zwischen April und Juli 2011 rund 14.500 Mahlzeiten
gekocht und ausgegeben. Zudem wurden Decken, Kissen und Plastikplanen verteilt.“

Die Obdachlosen seien dann entweder bei Verwandten oder in einem der 1.030 Wohncontai-
ner, den sogenannten Übergangshäusern, die an acht Standorten errichtet wurden, unterge-
kommen. „Sie werden dort für mindestens zwei Jahre leben“, schätzt der Bürgermeister. In
einem solchen Container wohne auch er mit seiner Mutter. ADRA habe die Familien mit
wichtigen Haushaltsgegenständen ausgestattet, darunter Geschirr, Töpfe, Schüsseln und
Reiskocher. Auch die Verteilung von Hygieneartikeln wie Seife, Zahnpasta oder Windeln sei
äußerst wichtig gewesen. „Die Menschen haben alles verloren, viele auch ihre Arbeit. Für einen
Neustart sind sie auf die Unterstützung von ADRA angewiesen.“

Vor der Katastrophe hätten die Menschen überwiegend von der Landwirtschaft gelebt, so
Toshio Saito. „Auf den überschwemmten Gebieten wurden Äpfel und Erdbeeren angebaut.“
Wegen des Salzwassers sei das nicht mehr möglich. Die Erdbeerfelder würden wohl in andere
Gebiete verlagert. Ebenso die Häuser der Bauern, denn im Katastrophengebiet werde niemand
mehr bauen dürfen. Das sei zu gefährlich. Viele der Bauern würden helfen, die Trümmer zu
beseitigen. Dafür erhielten sie Geld vom Staat und hätten so ein Auskommen. Die staatliche
Hilfe werde noch lange notwendig sein, „denn die Ausmaße der Katastrophe sind riesig“, fügte
der Bürgermeister hinzu. (2.577 Zeichen)

Zwei Frauenhäuser für zwei Millionen Einwohner in Bukarest
Silver Spring, Maryland/USA, 28.03.2012/APD   Für die rund zwei Millionen Einwohner in
Rumäniens Hauptstadt Bukarest stehen nur das 2009 von der Adventistischen Entwicklungs-
und Katastrophenhilfe ADRA Rumänien gegründete Frauenhaus und eine weitere Institution als
Zufluchtsort für von häuslicher Gewalt betroffene Frauen und Kinder zur Verfügung, teilte
ADRA International mit.

Das ADRA Frauenhaus arbeite in einer Art von Untergrundnetzwerk mit Kirchen, staatlichen
Sozialdiensten und der ADRA-Aufklärungskampagne gegen Gewalt an Frauen zusammen.
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Diese Institutionen verfügten über die Notfalltelefonnummer des Frauenhauses, so das Hilfs-
werk. Die betroffenen Frauen und ihre Kinder seien an Leib und Leben durch die gewalttätigen
Männer und Väter bedroht, weshalb die Adresse des Hauses geheim gehalten werde. Gewalt-
opfer würden sofort und kostenlos aufgenommen. Sie könnten während zwei Monaten bleiben,
bevor sie an weniger sichere Institutionen im Land wechselten, so ADRA International. Allen
stehe ein Zimmer mit eigenem Bad zur Verfügung. Sie hätten Zugang zu einer Gemeinschafts-
küche, einem großen Wohnraum und einem Spielzimmer für Kinder.

Nach Angaben von ADRA werden den Gewaltopfern im Frauenhaus verschiedene Hilfestel-
lungen sowie medizinische und juristische Betreuung angeboten. Eine Psychologin, die im
Haus wohne, begleite die Frauen und Kinder in Einzel- sowie Gruppengesprächen und biete
auch eine Maltherapie an.

ADRA führe zudem in rumänischen Städten und Schulen Aufklärungsprogramme zur Gewalt-
verhinderung und -bekämpfung durch.

Die Adventistische Entwicklungs- und Katastrophenhilfe ADRA International (Adventist Deve-
lopment and Relief Agency) ist die weltweite Hilfsorganisation der Freikirche der Sieben-
ten-Tags-Adventisten im Bereich der humanitären Hilfe und der Entwicklungszusammenarbeit.
ADRA Rumänien gehört zum globalen ADRA-Netzwerk von rund 110 regionalen und na-
tionalen Landesbüros und gewährt Hilfe ohne Rücksicht auf politische und religiöse Anschau-
ung oder ethnische Herkunft.

ADRA Rumänien konzentriert seine Tätigkeit auf folgende Hauptbereiche: Nothilfe, Gesund-
heit, Bildung und wirtschaftliche Entwicklung. Das Hilfswerk ist Mitglied des rumänischen
Bundesverbandes der Nichtregierungsorganisationen für Entwicklung (FOND), des Bundes-
verbandes der Nichtregierungsorganisationen für Kinderschutz (FONPC) und akkreditierter
Sozialdienstleister der Informations- und Beratungsstelle für Menschen in Not sowie des
Beratungs- und Hilfszentrums für Opfer von Naturkatastrophen. (2.254 Zeichen)

Rundfunk

AWR-Podcasts in Arabisch sehr gefragt
Silver Spring, Maryland/USA, 28.03.2012/APD   „Adventist World Radio (AWR) sendet zur Zeit
in mehr als hundert Sprachen über Kurzwelle, UKW, Mittelwelle, Satellitenradio und Internet“,
teilte AWR-Präsident Pastor Dowell Chow mit. Viele Programme seien auch als Audiodateien
erhältlich, die im Internet heruntergeladen werden könnten. „Im Augenblick ist Arabisch die am
häufigsten gewünschte Sprache bei den Podcasts“, stellte Chow fest. Die meisten Bezieher der
arabischen Audiodateien kämen aus Saudi-Arabien. Wie Zuschriften zeigten, sei aber auch die
„gute alte Kurzwelle“ noch immer gefragt; und zwar dort, wo kein Internet oder Satellitenradio
verfügbar wäre. Die Kurzwelle überwinde verschlossene Grenzen und schwer bewachte
Gebirgspässe.

„Adventist World Radio" mit Sitz in Silver Spring, Maryland/USA, will vor allem Menschen im
sogenannten „10/40 Fenster" mit dem Evangelium bekannt machen. In diesem Gebiet zwi-
schen dem 10. und 40. Breitengrad, das von Westafrika bis Ostasien reicht, sind Christen
meist eine verschwindende Minderheit. Außerdem spezialisiert sich AWR auf weitere Länder,
in denen aus geografischen, politischen oder religiösen Gründen die Verkündigung der christli-
chen Botschaft von Mensch zu Mensch kaum möglich ist. 
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Schwerpunkt der Arbeit von Adventist World Radio ist immer noch die Kurzwelle, wobei in
73 Sprachen Programme über die Sender Wertachtal und Nauen/Deutschland, Moos-
brunn/Österreich, Meyerton/Südafrika, Talata-Volonondry/Madagaskar, Taipeh/Taiwan und
Agat/Guam ausgestrahlt werden. AWR unterhält neben der Zentrale in Silver Spring/USA, die
auch für Sendungen in Nord- und Südamerika zuständig ist, Regionalbüros in Brack-
nell/England (Europa/Afrika) sowie in Batam/Indonesien und Agat/Guam für den asiatischen
Raum. (1.562 Zeichen)

Bibel

Bis 2015 alle 1.189 Kapitel der Bibel lesen
Köln, 28.03.2012/APD   Der in Köln ansässige, christlich ausgerichtete Verein „staonline“
beteiligt sich mit einem eigenen Online-Projekt an der weltweiten adventistischen Initiative, im
Zeitraum vom 17. April 2012 bis 2. Juli 2015 alle 1.189 Kapitel der Bibel zu lesen. Pastor Ted
N. C. Wilson, Präsident der Weltkirchenleitung der Siebenten-Tags-Adventisten, wird am
17. April in Anwesenheit von adventistischen Kirchenleitern aus aller Welt das erste Kapitel des
Genesisbuches lesen. Ihren Abschluss findet die Initiative während der Weltsynode der
Adventisten im Juli 2015 in San Antonio, Texas/USA, mit der öffentlichen Lesung der letzten
Kapitel aus der Apokalypse.

Interessenten könnten sich laut Martin Haase, dem 1. Vorsitzenden von „staonline“, ab sofort
auf der deutschsprachigen Webseite http://www.erneuertdurchseinwort.de für die kostenfreie
Zusendung der einzelnen Kapitel anmelden. Ab 17. April erhielten alle registrierten Teilnehmer
den entsprechenden Bibelabschnitt per E-Mail zugestellt. Mit der Deutschen Bibelgesellschaft
sei die Verwendung der „Gute Nachricht Bibel“ in der revidierten Fassung von 2000 vereinbart
worden. 

Für die Initiatoren stehe das Kennenlernen der Bibel im Zentrum der konfessionsübergreifen-
den Aktion, informierte Haase. Ein Team von Pastoren und ehrenamtlich engagierten Bibel-
kundigen stünde für die Moderation und Beantwortung von Verständnisfragen bereit. Christli-
che Gemeinden, Jugendgruppen und Hausbibelkreise seien eingeladen, kreative Bibellesun-
gen zu gestalten. Die Veranstalter freuten sich über die Zusendung entsprechender Berichte
oder Videos, die auf der Webseite veröffentlicht werden dürften. (1.476 Zeichen)

„Drauf fliegen. Stuttgarter Bibeln seit 1812“
Stuttgart, 28.03.2012/APD   Aus Anlass der Gründung der Württembergischen Bibelanstalt vor
200 Jahren ist vom 27. März bis 11. Mai am Flughafen Stuttgart die Ausstellung „Drauf fliegen.
Stuttgarter Bibeln seit 1812“ zu sehen. Die Ausstellung im Flughafen-Terminal 3 wurde von der
Württembergischen Bibelgesellschaft entwickelt und zeigt Menschen und Bibeln aus zwei
Jahrhunderten. Begleitend zur Ausstellung kann an einem Lesepult in einer modernen Bibel-
übersetzung geblättert und gelesen werden. Eine Kinderecke bietet eine Auswahl von gängi-
gen Kinderbibeln aus Stuttgart.

Die Württembergische Bibelanstalt wurde am 11. September 1812 in Stuttgart mit dem Ziel
gegründet, die Bibel unter den ärmeren Volksklassen im Königreich Württemberg zu ver-
breiten. Sie entwickelte sich im Laufe des 19. Jahrhunderts zur größten Bibelanstalt in
Deutschland. Seit 1981 wird die Verlagstätigkeit durch die neu gegründete Deutsche Bibelge-
sellschaft fortgeführt. Die regionalen Aufgaben der Bibelverbreitung und Bibelpädagogik erfüllt
die Württembergische Bibelgesellschaft als eine besondere Abteilung unter dem Dach der
Deutschen Bibelgesellschaft. (1.027 Zeichen)
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Buchrezension

Christian Scherg, „Rufmord im Internet – So können sich Firmen, Institutionen und Pri-

vatpersonen wehren“, ambition verlag, Berlin, 2011, gebunden, 199 Seiten, 29,99 Euro, ISBN

978-3-942821-01-8.
Der Autor geht in neun Kapiteln  auf die dunkle Seite des digitalen Zeitalters ein. Immer mehr
Privatpersonen werden Opfer von Cybermobbing auf Prangerseiten, gefälschten Bewertungen und
Rufmord  im World Wide Web. Anonyme Angreifer bedrohen den guten Ruf, indem sie das Internet
zur bösartigen Nachrede missbrauchen, sich unter fremden (unserem) Namen  an Diskussionen im
Netz beteiligen oder sogar Geschäfte abschließen.

Die technisch versierten Täter wissen, wie man die verleumderischen Informationen im Internet
herausragend platziert, sodass sie von den Suchmaschinen leicht gefunden werden, und Freunde,
Vorgesetzte und Geschäftspartner sie nicht übersehen können. Die verheerenden Folgen im
Internet: Rufmord und wirtschaftliche Existenz  bedrohen unser alltägliches Leben, vielleicht sogar
eine Vielzahl von Arbeitsplätzen. 

Rufmord im Internet ist leider längst ein Alltagsphänomen. Das Buch ist voller Beispiele  aus dem
internationalen Wirtschaftsleben und wie man solchen gefährlichen Angriffen im Internet erfolgreich
begegnet. Zahlreiche Abschnitte  behandeln die „Betroffenen als leichte Zielscheiben“, die Gruppe
der Täter oder „So wehren Sie sich als Opfer“. Der Schreiber lässt auch die Rolle der Suchmaschi-
nen nicht aus. Das Glossar gibt nützliche Hinweise zu den zahlreichen Fachausdrücken, und der
fast zehnseitige informative Anhang  weist auf eklatante Fälle in der Fachpresse und im Zeitungs-
wesen hin. Dr. Wolfgang Tulaszewski

Stefan Höschele, „Interchurch And Interfaith Relations – Seventh-day Adventist Statements

And Documents“, Schriftenreihe des Historischen Archivs der Siebenten-Tags- Adventisten

in Europa – Forschungen zur Geschichte und Theologie der Siebenten-Tags-Adventisten,

Theologische Hochschule Friedensau, Herausgeber Daniel Heinz, Band 10, Internationaler

Verlag der Wissenschaften Peter Lang, Frankfurt am Main, Berlin, Bern, 2010, kartoniert, 186

Seiten, 39,90 Euro, ISBN  978 -3- 631-61056-5.
Der Band enthält eine wertvolle Sammlung von Dokumenten, Resolutionen und umfangreichen
Verlautbarungen sowie Informationen und  Analysen der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten
über ihre zwischenkirchlichen und interreligiösen Beziehungen in Englisch. Das dreiteilige Werk
gliedert sich in zwischenkirchliche Beziehungen, Verlautbarungen sowie Dialoge und Dokumente,
denen sich interreligiöse Kontakte mit Muslimen, Hindus und Buddhisten bis in die jüngste Zeit
anschließen.

Wissenswert ist die Beziehung zu den Siebenten-Tags-Baptisten zwischen 1867 und 1879, und hier
sind es vor allem die Glaubenssätze von Uriah Smith aus dem Jahr 1872  sowie  die Schriften von
Ellen G. White (1858-1912). Nicht weniger bedeutsam dürften die Beziehungen zu anderen
christlichen Kirchen und Organisationen beispielsweise  auf Grund der Unterlagen aus dem Jahr
1988 sein. Von 1985 an finden sich Aufschlüsse über das Thema „Adventismus und ökumenische
Bewegung“ sowie über die Beziehung zu anderen christlichen Kirchen und religiösen Organisatio-
nen. Hier war es besonders der Friedensauer Hochschullehrer Professor Rolf Pöhler, der sich
schon 1988 zum Umgang mit der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands
(VELKD) äußerte. Die Veröffentlichung enthält dazu Dialoge über die Rechtfertigung durch den
Glauben und das adventistische Endzeitverständnis.

Hoffnungsvoll und erfreulich wirkt auf den Leser der von Katholiken und Adventisten in Polen
gemeinsam  abgefaßte Bericht über fruchtbare  Gespräche  trotz manch unterschiedlicher Glau-
bensauffassung aus dem Jahr 2000. Gemeinsame Berichte über die bilateralen Gespräche der
Siebenten-Tags-Adventisten mit der Weltweiten Evangelischen Allianz in den Jahren 2006 und
2007 runden die sorgfältige Dokumentensammlung des Friedensauer Hochschullehrers Dr. Stefan
Höschele ab. Dr. Wolfgang Tulaszewski
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